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Das xxxii, Kapitel.
Von der Weber-Karten und Röhr.

ItNlhalt. deltetenÄcker/undzwarimMertzen/ um i. und 2. biß;»
Schuh weit voneinander gesetzet/bessergut thun; und bald

§. I. Der Weber-Karten Nuybarkeit/Ligenschasst und Einiheilung. wachsen werden/ welches unter andern der Haus-Vatter
§. 2 .Deren Aussäung/Wachsthuiyund Abnehmui,g/undwas daraus abzunehmen haben wird wann sie zu blühen anfän¬
de») einem jeden zu beobachten. F.z.Des Rohrs Nutzbarkeit/Ei- >^n wollen / anaeleben sie daraufalsobalden über iick nt
qenschafft/ Abwartun-,/ und Adschneidung; und was hierdey ^

sond-rbarlichiub-lrachken. wachsenbegmnen. Jndessenbk.bmdieWurtzelndavonüber 2. Jahr nicht in ihrer Traurigkeit/ und werden dahe-
1. ro jahrlich / wann man anders Nutzen davon hoffen will/

versetzet. Wann sie dann also gewachsen/muß er sie dar-
^7^ Ndlich ist noch übrig von Weber-Karten und aufimJulio oder Augusto/nachdem dieLufft beschaffen ist/

M ^ Rohr zu handeln / darunter die erstere gleich- abnehmen/ den ^tiel hergegen denselben/ um bessern Ge--
falls in derHaushaltunggzossenNutzen schas- brauchs willen/lang lassen/ darauf sie zusammen auf einen
fet / angesehen die Tuchmacher/Strümpss- Haussen schütten / biß sie diegrüne Färb »n gelb verkehren/
Stricker und Hurer in ihrer Handthierung und endlich Busch-weis zusammen binden / und an einen

^ zum Cartatschen und Ausbutzen derselben trockenen und lüfftigen Orr zum verkauffen aufhangen; da
vonnöthen haben; deren Eigenschaffr ist daß sie lieber einen der ^aame/ wann sie trocken/ heraus geschüttelt werden
trocknen als feuchten Grund verlanget: In Erwägung sie kan. ^
in nassen und feuchten Grund weich und lind / und solcher /. z. Das Rohr hat in der Haushaltung gleichfalls
Gestalt zum Gebrauchundicnlich wird. Sie wird einge- keinen geringen Nutzen: Jmmassen darvon in denen Gär¬
theilet in zahme und wilde Weber-Karten; Jene ist mit ten Zierathen von Gattern/und andern hübschen Sachen;
weissen/diese hingegen mit rothen Blumen versehen; So- -Item Hurten und Kreuzen / das Obst darinnen zu erhal-
stehen auch die Stachel und Dörner an jener abwärts/ ist ten / oder zu einem andern Gebrauch dieselben anzuwen-
auch viel härter als die wilde. den / gemachet und geflochten / ja so gar an etlichen Or-

/. 2. Deren Aussäung betreffend/haben wir bey der- ten die Häuser damit gedecket werden. Insonderheit
selben so wol die Beschaffenheit des Saamens/als auch die aber gebrauchen sich desselben die Weber / ihre Wollen
Zeit zu betrachten. Mir dem Saamen soll man also ver- daraus abzuspulen. Dessen Eigenschafft ist / daß es ein
fahren/daß man denjenigen hierzu erwähle/ welcher oben fettes/ nasses/ oder doch gewassertes Erdreich verlanget/
am Gibel der Distel wächset/angemerckter die beste Nah- auch in allerhand Luffr wachset / nur / daß es nicht gar zu
rung an sich ziehet/und solch/mnach mich desto besser gedey- frostig seye / hiernachst auch einer geringen Wartung be¬
en kan: Die Zeit der Aussäung belangend/so geschiehet sel- dürfftig ist. Es wird aber das Rohr durch Kiel wie die
bige im Anfang des Frühlings/ und zwar in eine umgegra- Zwiebel fortgcpflantzet/ welche vier Finger tief gar zeitlich
bene und gedüngte Erden/die den verwichenenHerbst dar- imFrühtich / und zwar'im abnehmenden Mond / in die
zu bereitet worden: Nach beschehener Aussäung muß matt den Herbst vorhero wohl-zubereitete und gedüngte Erd/
sie sorgsaltiglich ausjaren / und weder Gras noch Unkraut Schicht weise voneinander eingeleget werden: da sie dann
si 'hen lassen/absonderlich aber die unnöthigeBeyschösseab- das erste Jahr dick auft aumen / darnach aber ins Rohr
nehmen: den Haupt-Stammenam wachsen nicht zu ver- wachsen/ und solcher Gestalt/ wann siegantz hart werden/
hindern. Wann man dann auf solche Weise mit ihnen im spaten Herbst oder Anfang des Winters / doch eheste
verfahren/muß man nachgehends den SeegenGOttes er- die Kält angreiften / und zwar im abnehmenden Mond/
warten: Worbey aber dieses zu mercken/ daß sie das erste gantz gleich und glatt ausder Erden abgeschnitten / in Bü-
Jahr wenig/oder doch nichtsnützigePursten tragen; das fthe zusammen gebunden/und zumGebrauch behalten wer-
andere Jahr aber/ wann man sie vorhin in einen riefgear- den können.

Das xxxm, Kapitel.
Wie das bcsäete Feld zu tractiren.

Inhalt. §. ^

.l. Die Saat von allem Unglück zu bewahren/ ist zwar das krasst haben bißhezovöN UNterschiedlichen^aa-

tigsteMittel/ ein andächtiges Gebet? jedannoch aber muß der M MM insonderheit gehandelt / UNdwillNUN-
HauS.Vatter auch nach Möglichkeit das Seinige thun- F. 2. M( M mebrov0>inötbens«.'nn/dc>kwii-feniri-w.'itia

Welches geschehen kan/ wann er seine Felder vor dem Wild ver. ^ Hj ^
wahret. F. Z-Vor dem Wasser. §. 4 Wann erdieKlösserzer- t besehen / Wie nill d>?r ^aat biß zurEiNdte
schlaget F. 5- DieFelderegget.L.Das Unkraut ausjätet- L .7. V. INsgemeM umzugehen. Ob NUN wol Nicht

Das Feld von dem Reift und kalten Thau-§-8-Und endlich ver ' " ohneist/das für alles Unglück/ so dem Ge-

dem Ungeziefer und Aögelnschützet wachs justossen kan/ nichts besserS/ als ein andächtiges undChrist-
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ChristlicheeGebet sey/wetches bey dem frommen/gnädigen gehen könne; Da hingegen / wann sie zerschlagen wor-
und barmhertzigenGOtt ini Himmel/ der der mächtigste den/sie denAeker zudecken und erneuern/auch wann einRe-
Bewahrer/ wie unserer selbst also auch aller Früchte/ die gen darauf faller / ihre Feuchtigkeit in die Erde seihen/
uns/nach ihm/erhalten sollen/ist/sehr viel rermag: So muß welche dann den Saamen erquicket/und verursachet/ daß
doch auch ein fleissiger^Haus-Vatter darbey das Seinige er zu wurtzeln ansähet / und zu mehrern Krafften kommen
thun/mithin keine Muhe ersparen/dadurch er allem Unheil kan.
und künffrigem Unglück zuvor kommen möge. Dann das F. f. Für? vierre/soll derHaus-Vatter seine gesae-
Beten gantz allein / ohne Handanlegungwird ihm so gut/ te Felder den breiten und langen Weg durch und durch eg,
als jenem Bauern zum Vorwurff dienen / welcher mit ei- gen/und dann ferner das Erdreich von einerZurche zur an-
nem Wagen in einen tiefen Morast gefallen/und vor dem, dem umrühren lassen. Damit aber solches der Nothdurfft
selben stehend/ sich einen starcken unter den Göttern ausqe, Nach geschehen möge wird cr viel besseründ bequemer thun/
sucht/der ihm den Wagen aus dem Koth ziehe», sollte: Zu wann cr die Zähne oder die Nagel an der Eggen vielmehr
dem End fiel ihm Hercules ein/ dem schrie er unaufhörlich/ von Esen/als von Holtz machen lasset:weil er hierdurch den
die Hände in die Schos legend/zu: Zu he mir docb d, n gesaeten Saamen viel besser unter das Erdreich wird brin-
IVagen heraus.' allem es wollte nicht geschehen, lind gen können : Massen sie dasselbige viel bequemer zerfahren
weil er mit seinem Schreyen doch nicht nachlassen wollte /so und zermalmen / daß also der Saame desto besser in den
fiel endlich eine Stimm daher: inlane! msnu tter- Grund kommet/gantzund gar bedecket/ desto ehe einwur-
cuiesestmvoczncjvs» . tz-^lt und destowenigcrauchoon dcnenVögeln aufgefressen

H lcicischilfft dir gern; doch Nan! du must dich regen/ wird.
Und/neben dem Gebet/auch deine Hand'anlegen. /.6. Fürs fü nffre soll der Haus-Vatter im Früh-
/.2. Weßw.'geNer/ bey dem Gebet/ seineFelder linq/ wann die Fruchte starck gewU'.tzelc haben/ diebesäete

mit Zäunen vor dem Vieh / besonders aber vor dem Felder fieissig jär-n/ dasist/ vonallembösen Unkraur/
rvlld vcrrvühren solle/ als welches mit seinem Umlauf- welches vermittelst des Regens/ auch wegen Geilheit des
fen und Umwühlen grossen Schaden verursachet: Dahe- Erdbodens / das neu ausgegangene Korn überwachsen
ro diejenige/ welche ihre Felder/ weil sie zu groß sind/nichi und ersticken will/reinigen und saubern/mithin dieser Ml h
wohl verzäunen können/ entweder Scheuchen aufstecken/ sich nicht gereuen lass.'«; in vernimffcigcr Erwägung/ daß
und um die Saat Stroh-Seil und angebrennte Federn/ das Jäten eine so nothwendige Arbeit sey/welche den vori->
deren Geruch das Wild nicht leiden kan / binden / das gen Verdruß/ nachgehends durch eine reiche gute Erndte/
Wild auf solche Weiß weg zu scheuchen/ oder er muß selbst sattsam ergötzet: Da hingegen wo man diese Arbeit unter¬
des Nachts hüten/ und dasselbige durch Schröck-Schies- lässet/es hernach kein Wunder ist/ daß der meiste Theil der
sen/wanns ihm erlaubt wird / aus denen Feldern treiben. Aehren gantz leer und ohne Körner bleibet/ oder aber aufs
Worbey dann zu wünschen / daß eine jede Herzschafft auf wenigste einTheil davon unvollkommenwird/und nicht zur
ihrer armen UnterthanenAufnehmen mehr Aufsicht und Zeirigung gelangen kan: zu geschweigen/ daß nicht allein
Barmhertzigkeit Härte/ mithin um ihrer sebst eigenen schnö- das Brod Ungestalt und heßlich von Färb / sondern auch
denJagr-Freude willen / indem sie bißweilen so wohl im übelschmeckend und ungesund ist / wann unter dem Korn
Winter als Frühling und Herbst/ auf ihrer Unterthanen Wicken/ Dösten und dergleichen Unkraut vermischt zu fin-
Felder prob»». KedasWild mit Hunden Hetzen/ ihrer ei- den. Wobey wir ihn dieses wohlmeinenv noch erinnern/
genen Unterfassen Güter nicht verderbeten / und diefelbi- daß/ wann das Korn in die Aehren schösset / er das Feld
ge so offr zum Seuffzen bewegten; sondern vielmehr durch noch einmal aufs neu solle jäten lassen/ dadurch zu verursa,
offlers Schiessen und Jagen in ihren Wäldern / der so chen/ daß die Früchte desto reiner und vollkommener wach-
grossen Menge des Wildes / welches nachgehends mit sen können. Bey beederley Jäten hak er sürsichtiglich
grossem Schwärm in die Felder lauffr/ und dichlbige ver- zu handeln / und zwar bey dem ersten deßwegen / damit
wüstet/ zuvor kommen / und etw in selbst verhindern mö- die Wurtzeln unten am Grund nicht beschädiget / sondern
gen/ daß der Bauer durch allzugrossen schaden nicht ge- vielmehr mit anderm Erdreich desto besser bedecket wer-
reitzet werde/ dem Wild selbst Abbruch zu thun/ und her- den / und solchemnach sich desto eher und weiter ausbrei-
nachm eine Straffe zu fallen/welcheihm der bißher feinen ten mögen - Bey dem andern aber / daß er die jungen
Übung nach/das Leben kostet: wie recht oder unrecht/stehet Wurtzeln nicht zuviel enrblösse / dann wo dieses geschahe/
dahin. würden sie an ihrem Wachsthum verhindert/ und gleich

^ürs andere /soll derHaus -Vaitcr seineFelder anfangen in dem Erdreich zu faulen: Weswegen er die
fleissg für dem Wasser bewahren/ und zu dem Ende schon Erde nur ein wenig umrühren / und gantz eben machen
wissen / oder mit bedächklicher Erfahrung bald lernen/ wo solle.
sich fürnemlich im Winter das Wasser hinm fttzen pflege/ /. 7. Sechstens/Hat er dahin zu trachten/ wie er das
um welche Gegend er demnach/damit dasWasser abschics- Getraid vor dem Reiffoder kalten Thau / wovon es son¬
st/ mit dem Pflug entweder Wasser-Furchen/ oder ihnen sten von der heissen darauf scheinenden Sonne erhitzet;
sonstmirGrabenundandernAbleitungenhelffen solle, absonderlich wann es schon geschoßt hat/ schwartz und
Welches alles von dem übezmassigenWasserzu verstehen; brandicht wird/ bewahre/ damit es hiervon keinen Scha¬
massen es bißweilen gut/wann er bey dürrem Wetter seine den nehme: Worbey die Feld-Verstandigedieses Mit-
Fetder wässern/und die Saat hiedurch erfreuen kamWie- tel an die Hand geben/ daß er zwey Knechte mit einem lan-
wohl er wieder hieraufgenaue Achtung zu geben hat / da- gen Strick oder Seil / das Feld aufbeyden Seiten über-
mir das Wasser nicht zu lang stehe / zu rief einsincke und gehen/ die Spitzen von den Aehren / wie mans in Sach-
einfresse / sondern seinen gebührlichen Auslauffbald haben sen mtt denen Stoppeln / bey dem Lerchen-Streichen / zu
möge. machen pfleget/ damit berühren/ und den anhangenden

<s. 4. Fürs drirre/ soll der Haus-Vatter auch da- Reiff / ehe er von der heissen Sonnen beschienen und ent-
hin bedacht seyn / daß er aus allen seinen Aeckern die Klös- zündet wird / abschütteln lassen solle; allermassen auch die
und Erd -Schrollen/wie oben hin und wieder Erinnerung fleissge Gärtner an denen blühenden Bäumen zu thun
geschehen / zerschlage / mitbin keinen gantz bleiben lasse; pflegen / daß sie / nemlich den daranhangenden Reiff vor
Einaedenck /daß/wo solche Klöffer sind/ kein Saame auf- der Sonnen Aufgang abschütteln. Wann aber das Feld

Hhhh 2 groß/

/
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groß/könnte das vorigeSpiel wohl zuPferd geführet wer¬
den/welches wann das Feld nicht mit Bäumen untermar-
cket ist/eine bequem-thunliche Sache ist.

§.8. Endlich und zum siebenden soll auch derHaus-
Vatrer dahin bedacht seyn / wie er den Saamen von dem
Ungeziefer/ als Feld-Mausen/ Heuschrecken / Maul-
würffen :c. und von denen Vögeln bewahre: Welches ih-
mezwar/ wie es geschehen solle/ bereits an einem andern
Ort gezeiget worden. Weßwegen wir hier nur dieses
beyfügen wollen/ daß ihrer viele bey der Nacht auf das
Feld Kröten zu tragen / und dieselbige mitten in dem Acker
in einen Topsszu vergraben pflegen / da dann kein Vogel
noch Wurm solle Schaden thun können. Andere hinge¬
gen pflegen Knoblauch in Wasser zu sieden / und denselben
auf den Acker unter den Saamen hin und her zu streuen/
davon dann die Vögel/wann sie denselben fressen/ so matt
werden/daß man sie mit denen Händen fangen kan. Das
erste ist ein m^sches oder etwan gar abergläubisches; das
andere ein vernünfftiges Mittel.

Rechts'Anmerckungm.
ää Lap. XXXIII. §.8.

«V-^Aß man dieSaatund das Getraid/ welches zur
MM Erhaltung des menschlichen Lebens aus der Erden

hervor wachset / durch das Wild verwüsten und
verderben lässet/ ist eine unverantwortliche Sünde. v><j.
?ruckmznn.ckk<cß.ij>b..ic>§.ven3t>o.czx>.s.n; dahew daiM
der ehemalige Chur Fürst in Yachsen i^zunrius, um sol¬
chem Übel vorzubeugen / seinen Unterthanen billich erlau¬
bet/ oast sie mir kleinen Hunden/ jonicbr^agd-
Hundesind/ daslVüdprerabschcuenmögcn/wie
jusehenausderLands-QrdnunglttvomAbscbeuen
ves VOlivprers / welches auchFerdinandus Ertz-Her-
;og in Oesterreich gethan/ in der Tywlischen Lands Ord¬
nung p. 4 DieUnterthanen mögenverzeict)Ne«
re Hund halten/ und da« Gewild au? ihren Güs
rern treiben/zc. mit welchen gleichfalls dieChur-Bay-
risch.Lands-Ordnung übereinkommet/r>r. >8- v-rs und
nachdem.:c.in veib. Docbmög^ndie Unterthanen/
wann das VL)ildprer bey Tag oder bey !7!achc zu
Schaden in ihre Felder gienge/ dassclbige wodl
daraus jagen. Meßwegen dann denen Bauern ihre
Felder und Aecker mir Zäunen und Pfalen zu verwahren/
unbenommen ist/wo nur folchePfäle nicht gar zu spitzig und
zuscharffsind/ damit das Wild/ wann es darüber setzen
will/sich daran nicht spiessen möge; vick. Würtenbergisch.
Forst Ordnungcjeznno , 567 p. ^.rir. vonBehücung
der Früchre; welches auch IN derTyrolischenLands-Ord--
nung also versehen p. 4. nr. 12. wiewohl niit diesem Zusatz:
Daft zwischen Gc. tNichaelis und Sc. Georgen
Tag in solche Zäun/ L.ucken gemacht und aufge^
rhan werden / damit dasVVtidprer seine Lll»ct»c
VordenentX?ölffen/Hunden und andern scdadli«
cken Thieren haben möge. Wofern aber denen Un¬
terthanen die vorgedachte Mittel nicht erlaubet werden/
gleichwie an vielen Orten geschiehet/ davon zu lesen Cyria-
cus Spangenberg vom rechtmäßigenJagen/p .2 .cip .2.so
will die Billigkeit erforden/ daß der von dem Wild verur¬
sachte Schaden ihnen wieder ersetzet werde/ü^.i. (^u.ocuz
z->.7>^uzmvis. 1 .ts.zci I^czml./Vclci Lovzrruv.ln c-,s>.peccz»
rum.6eK ^.in6.6c Lverlizrci.^un. cons. l o.ri. s8. vc,I> l. geL
stalten die Jag-Gevechtigkeir/welche sich heut zu Tag die
Fürsten allein zugeeignet / (ob dieses mit Recht oder Un¬
recht geschehen/ wollen wir bey dem fünssten Buch des an¬

dern Theils erörtern)sich lediglich aufdieWälder und die¬
jenige Oerter beziehet/in welchen denen Unterthanen kein
Schade zugezogen werden kan/v.l^lorus cie ^ur.vensnä p.
2.czp.).n.2i.LzcIiizv üä1'rsurI.V.2.l).2O.rh^ ;»!ir./^.verb.
funclox 5uc>s lepire.A?sr.^Iul!er.zä8cruv.8.f.L, ^xerc. 14»
rl>>2.lic.B. Ja/daß die Fürsten und Lands-Herren/ welche
solchen Schaden ihren Unterthanenzu erstatten sich wei¬
gern/hierdurch eine grosseSündebegehen/lchretv-elkeri-.
in conrmuZt/I'bes.^r. öel'olcj» voc. Klagen, vers. vettsrore«.
^clcj.k,!ock.vol.I.cons.)0.n.2 l.Lciec^.

^6 Z. z. ejus6. ca^>.

<^?eAbIeitung desWassers ist denenFeldern höchst«
^nöthig / dann weil gemeiniglich das Wasser auf de¬

nen ebenen Feldern ersitzen bleibet/und nicht ablaussen kan/
also müssen solche Felder hiedurch nothwendig verderbet
werden/darinnen dasWasser entweder ersitzet/oder durch
solche Wasser Graben nicht ausgeführetwird; Welche
Graben nun also bestandig Wasser halten/die werden ins¬
gemein zur UMerMarck genommen. vici.Oecrinxer.cicluse
^imit.i ik. I .czp. - z.n.z.Lc 9. sind auch/wann man sie an den
Untermarcken zwischen denen Gütern ausgeschlagen hat/
denen dm anliegendenNachbarn gemein/und hat ein jeder
ausseiner SeitenTheil daran/v l.^.§^r^rcrez.2.t?.cje!,cjv.
LcgcjVszIuv.zrc.g^ä.^zrcj.lujcli.pi'.iA.concl'lom.-i. cancl.
698.n l.L^Oernn^cr.c.I.n. 9. Ja/wann gleich ein Was«
servon freyen Stücken aufdem Feld und Privat-Gutem
Herfür bricht/ und einen Wasser Graben machet/ so wird
dannoch solcher Graben denenjenigen Jnnhabern/ so zu
beyden Seiren Güter daran liegen haben/ gemeinschafft«
llch/^^ I.Ztieci 7 .§.insulzm. z . i?' cie ^.K. O. es wäre dann/
daß der Graben ausdes neuen Jnnhabers Gut allein ge-
machet / dann solchenfalls ist er dessen eigen; oder / daß
an einem Ort anders herkommen: Dann auf einen solchen
Gebrauch hatte man vor allenDmgen zu sehen/0enm?er.
c,l.H Lzcp? /urkpr.fcn-.Z-ix 1 .clcf, l.^.Inzwischen
aber istzu merckm/ daßniemand das auffeinem Feld be¬
findliche Wasser durch einen frenlbden Acker leiten könne/
wofern er solches nicht berechtiget ist/ peri.kltuks. iz.if.
si ierv. vinciic. i. Mulam. 19. pr. F. cic 8. ?. V. Lczre.I.
czuemzc^moclum.2 9. §. li ploreÄuw.. i. K. zci 1^. ^quil. ein
anders wäre es/ wann das Wasser aus einen hochgelege¬
nen Acker in ein abhängiges Feld/ vonselbstenflösse/ ge¬
stalten dieses das Lager der Felder und also die Naiur selb¬
sten verursachet/ V, t.in iummz. 2. pr. js. cie z^v. Lc -qv,
plu V. welcher Überlast hierdurch genugsam compcnsirt
und wieder eingebracht wird / daß ein solches abhangi¬
ges und zu Thal liegendes Feld auch die Fettigkeit und
Dungung von dem hochgelegenen Äcker bekommt / v.l.
I. §. t. t?. cie zci V. A zq v. plu v.ül c. Gleichwie aber die Ab-
leirung des Wassers denen Aeckern nutzlich ist: Also ist im
Gegentheil auch die Wasserung zu gewissen Zeiten den¬
selben sehr vertraglich; Worbey aber dieses zu mercken/
daß zur Wasserung der Felder von denen Unterthanen
kein Wasser / aus einem öffentlichen oder gemeinen
Fluß/ ohneErlaubnus desLand-Hermsgeleitetwerden
könne/ perl.ummaczuzr. 4.L.cieacjuXciuc^.Iib. l

v>VIZN. clec.; 44. per wr. Eine andere Beschaffen¬
heit hat es mit denen Privat-Wassernund Weyhern/
aus welchen einer eher auf seine Felder das Wasser füh¬
ren / und dieselbe darmit wässern kan/ wann er solches
anders berechtiget ist; Inzwischen aber muß er diese
Wasserungs-Gerechtigkeit also gebrauchen/ d»ß es der
Fischerey nicht schädlich oder nachtheilig seye; vici. v>7e-
teinisec.coos. ss.n. Lc ^.locli.. Vol. t. csns.

N.!K.
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v. !9-welches auch in der Chur-Bayrisch.Lands-Ord¬

nung 1". 18./, 2. vcrs.objemand :c. 6i vers. als sich auch Zt.

ausdrücklich also versehen ist/ dessen Worte also lauten:

Ob iemand aus einem Äach - oder Fisch > N?assir/

dessen er nicht Eigen-^>er: ist/ die Wasserung auf

seine Gründ aufzuführen / von Alters hergc,

bracht / der solle die Gräben dnnasfen machen

und führen/ damir dieFische nicht mögen darein

kommen / und also der Fischerey und Vrurh kein

2bb:uch geschehen/beyvermeidu ng zweyerGül»

den Srrass; und solle nichts destoweniger schul»

dig seyn/die Graben seyo gehörter Gestalt zu ;u«

»ichren/:c. Was bißhero von der Ableitung des Was¬

sers und von der Wasserung ist gesaget worden / c;ehet so

wol aufdiejenige Felder/ welche nicht angrossen Flüssen lie¬

gen/und nur vom Regen Wasser Schaden leiden/ als auf

diese/ so an grosse Flüsse stossen/ welche letztere aber noch ü-

der diß vieler andern Gefahr unterworffen; dann zu ge-

fchweigen/ daß bißweilen das Wasser von eines andern

Gmnd undBoden allgemahlicb und unveune:cklich

etwas abspület oder abzwacket/ rmd dem benachbarten A-

cker zusetzet/welches man zudemEnd denZufluszoderZu-

rvachs nennet/ vormög dessen eigentlich das angehängte

Stück desjenigen eigen wird/ dessen Acker oder Grund es

angehänget worden/per 1.7 z. I F.öe ^ k.l). I2 O ).eocj.

(Wann aber solches Anhangen nicht allgemahlich/ son¬

dern aufeimnai durch die Gewalt des Wassers gesche¬

hen ist/ alsdann bleibet das Angehängte des vorigen Jnn-

habers / welcher es auch wieder abfordern kan: Es wäre

dann / daß das Angehängte sich mir dem andern Gut ver¬

einiget/ und eingewurtzeil hätte/dann in diesem Fall könn¬

te der vorige Besitzer solches angehängte Stück nicht mehr

zurück fordern / v. ! 1 >b,c>uc vv. inü. cie k. v.) wel¬

ches auch noch heutiges Tages also Rechtes ist/ wie bezeu¬

get 8cbneiäev.A 5c!^2.z6,^.§.2c> ).äe K.v.nec non X'lev.

p.7.<icc.; OI .z<lc1 ^us ?rov.3zx. Ub. 2. srr. s6. verl. was das

Wasser/zc. ^OerrinAer.cielur.I^imir.Iib.^.czp.2.wiewol

an Mchen Orten sich solches Zuwaches die Obrigkeit an-

masset: V,<1.ku!snc1.6ecommils.llb.2.x.4.czp I s.n. I.pe-

ric.Loä. äs ^Iluvion. n. ulr. säci LArp20v.)pru<l. for.

5-ix.p z.c.z i.clef.l ).n.;.Lc8cruv.Lx.stir. Liv. 4i.rl>. 26.

So geschiehet es auchso gar offtmahlen / daß ein Fluß sei¬

nen alten Laussverlässet/ sich in einen Acker begiebet/ und

aus demselben einen Fluß machet/ in welchem Fall der Ei-

genthums-Hm solchen Acker verlieret/ §.2).s cteK.v.I.

7 §. s.l.soZ.'.ä.^e/v.K.v. Ja/ wann gleich der Fluß

nach verloffener Zeit diesen Acker oder gesuchten Wasser-

Bauch abermal verlässet/ und seinen alten Lauff suchet/

so bekommet doch der vorige Eigenthums-Hen denselben

nicht wieder/ sondern er wird vielmehr denenjmigen zuge¬

eignet/ welche nächst darbey ihre Felder und Güter ha¬
ben/ ci.F 2).säLsrp20v.p. z c. Z i.cick-14.6! is.ibi^ue,

f>r-ejuä>c. m vcrk. va aber das jirömichre VOasier

des Orrssichgarverlieren / undaufbeyden Sei¬

ren des Wassers vertrocknen würde > fo hätten

des verrrockneren Wasicr-Sauchs diejenige / de^

ro Güter daran gelegen / sich zugleich anzumasi

sen/ gnr Fug-V.R.W.Lcloli.-t 8-ind. Oecii. fntlc.
j'.k. s.rc. 2 cicL I.öc2. Wiewohl in diesem Fall jederzeit

alle darbey sich ereignende Umstände wohl zu überlegen/

und nach Befindung derselben solcher Acker oder Wasser-

Bauch bißweilen dem vorigen Eigenthums-Herm wieder

zu zueignen / und solchemnach die Billigkeit dem strengen

Recht vorzuziehen ist/ v.I.y.Z f.ins.verb.secl vix elt, uriä
vbcmczr kc.ff. äe /V. v. vornemlich wann der Fluß nur

eine kurtze Zeit solchen Acker eingenommen/ und bald dar¬

aufwieder mit Gewalt denselben verlassen hat. v. 8rruv.

Lx.4i.rli.z2.5c Hopp.zä §. 2;. Inll. c!e!<. O. An etlichen

Orten wird es also gehalten/ daß / weil ohne dem heuti¬

ges Tages die Flüß unter die ke^Ii-, gezehlet werden/ die

Lands-Obrigkeit solchen von dem Flüß verlassenen Acker

oder Wasser-Bauch sich zugeeigner. v. dein,

sul.cüp. 11 .n. 45. Dahero dann viele von Adel in der Al¬

ten Marck Brandenburg und auch um Magdeburg her¬

um mit einem gewissen Tbeil des Wasser-Bauchs / wel¬

chen die Elbe verlassen/ und die alte Elbe genennet wird/

heutiges Tages mvett retundbelehnet werden / gleichwie

solches die tägliche Erfahrung erhärtet. vi<j.»opp.zä § 2;.

ck v. Bißweilen leiden auch die benachbarten Aecker

und Felder von dem nahe darbey fließenden Fluß dieses

Ungemach/ daß/ wann dasielbige sich ergiesset/ ersocha-

ne Felder auf einmal mit Gewalt gantz und gar über¬

schwemmet/ und qleichsam einen See daraus machet;

In welchem Fall aber solche überschwemmte Aecker ihren

Eigenthums-Herren verbleiben/ per§.24 s.äeK.l). wie-

wohlihnen unterdessen / so lange das Wasser darauf ste¬

hen bleibet/ alle Nutzung solcher Aecker benommen ist/ per

I.2?.L.^uem!iämocl uiuiitruäl. zmirr. In Holland aber

wird ein solcher Acker/ welcher zehen^ahr lang über¬

schwemmet geblieben / vor verlassen gehalten/ wofern des¬

sen Eigenthum-Her: nicht einigeZeichen der conrimnrten

e<Mlüon am Tag geleget / welche tless.on auch daselbst/

wann es durch andere Mittel nicht geschehen kan / durch

das Fischen erhalten wird. Arnold. Vmn.-,ci § 24 n. 2. ).cie

K.O ^ 3peidcl.!pecul.)ur. vac. Wasseret, vers. inl-loll-m.

äis öcc. Obwohlenaber diejenigen Aecker/ welche nahe

an d enen Flüssen iiegen/vorbedeuteter Massen/ öfftersgros¬

ser Gefahr unterworffen sind / sohaben sie doch dersilben

Besitzer dieses Nutzens hinwiederum zu gelösten / daß/

die in solchen Flüssen entstandene Infuln und Wörder ih¬

nen zugeeignet / (sofern ihre Guter an dem Gestad am

nächsten darbey liegen;) und entweder denenjenigen/ wel¬

che zu beyden Seiren an denen Gestaden Güter liegend

haben/ zugleich; oder nur allein/ so an einer Seiten an

das Wasser stossen / zu Theil werden 1 Immassen der

Wörder/ um wieviel er einem Gut näher gelegen / um ss

viel und eher demselben zugeeignet wird; v. /. 22/jK.^ue

Ol).Insl.ciek.I).3cIcj.?err.I^ei^.s>.2.^v.4cz.n.s5>.Lcpcr ror,

von denen richtigen Abmessung aber besihe OercinZer. cie
)urel.imir.lil>.2.c. Z.öc l^ic^er I)>ss> in.iu^u^de(^ec>metr.

Wofernaber ein Fluß auf einer Seiten am Ge¬

stad ausbricht/ in ein Gut oder Acker einreisset/ und zu

beeden Seiten um denselben lauffet/ zugleich aber auch

vmerhalb desselben wieder zusammen in einen Fluß kom¬

met/ und solcher Gestalt eine Jnsul machet/ in diesem Fall

bleibet der Acker oder das Gut dessen/ so es zuvor gewesen

ist/ 6.§.22.in5.j.cick.v.DecrmHLr.'le)ur.I^lmir.!ik,i.i7Sp.

,2.12. n. 49. Welches Recht auch noch heut zu Tag an

etlichen Orten beobachtet wird / als zu sehen aus dem

Sächsischen Land-Recht, üb. 2. zrr. 56. m f. ,rcm an dem

Chur-^ürstlichen Preussischen Land-Rechtl.K.z.r>r.i. zrr.
s. §. wiewohl die hohe Lands-Obrigkeit solche Wörder/

als ein ihren Untertanen noch nicht erworbenes Recht/

sich wohl allein zueignen kan/ davon zu sehen L-rp?. m >pr.

sor. 8ZX.P. z.czp^ , l. lief. I, Z)a>m weil heut zu Tag

die Flüsse selbsten der hohen Obrigkeit als ein Kcz-ile, ei¬

genthümlich zustehen/ als kan derselben dasjemge/ was

m denen Flüssen entstehet/ (dergleichen die Wörder und

Jnsuln sind) nicht wohl entzogen werden. Und also be¬

zeuget solches von denen im Rhein-Strom entstandenen

Jnsuln und Mördern Noe Meurer vom Wasser-Recht,

p. s. sol. ,02. Von den Jnsuln in Franckreich/Holland

Hhhh z und
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